
Zeitschrift: Schweizer Soldat : die führende Militärzeitschrift der Schweiz

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 97 (2022)

Heft: 5

Artikel: Das Munitionsdilemma

Autor: Besse, Frederik

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1006037

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1006037
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Schweiz SCHWEIZER SOLDAT I Mai 2022

Das Munitionsdilemma

Deutschland will der Ukraine den Flugabwehrpanzer Gepard
schicken. Diese Lieferung hat Konsequenzen für die Schweiz

und bringt ein Dilemma mit sich. War sich Berlin bewusst, wie

komplex dieses Versprechen in Wahrheit ist?

Hptm Frederik Besse

Deutschland will der Ukraine 50

Flugabwehrpanzer vom Typ Gepard zur Verfügung

stellen. Dieses Waffensystem ist auf

die mobile Fliegerabwehr im Nahbereich

und auf mittlere Distanz spezialisiert. Ein

mächtiges Fahrzeug, doch es ist bereits

seit zehn Jahren nicht mehr im Dienst in

Deutschland selbst.

Praktischerweise hat Berlin noch

genug Fahrzeuge eingelagert und kann diese

der Ukraine schicken. Nun zeigt sich: Aus

dem einst einfachen Gedanken wird ein

hochkomplexes Verfahren.

Das Munitionsdilemma

Der Gepard verschiesst 35-mm-Granaten

mit einer 35-mm-Zwillingskanone KDA
L/90 von Oerlikon. Dies mit einer hohen
Feuerrate. Beide Maschinenkanonen kommen

dabei auf 1100 Schuss pro Minute. Es

liegt auf der Hand, dass ein Gepard-Zug
im Einsatz grosse Mengen an Munition
braucht, um das Waffensystem im vollen
Potenzial einzusetzen.

Insgesamt gibt es drei Typen an

35-mm-Granaten.

Der Gepard kann dabei aber nur die

ungehärtete Munition mit Gurtrille laden.

Dies deswegen, weil die Maschinenkanone

des Gepards, mit einem Munitionsgurt
geladen wird.

Andere Flugabwehrsysteme mit einer
ähnlichen Kanone laden ihre 35-mm-Granaten

mit Ladestreifen (Mantis oder 35

mm Flab Kan 63).

Somit kann nicht einfach jede beliebige

Granate im gleichen Kaliber geladen

werden, sondern es braucht zwingend
eine Gurtrille, welche ebenfalls teurer in
der Herstellung ist als eine gewöhnliche
Hülse.

Die passenden Granaten wurden unter

anderem in der Schweiz von Rheinmetall

hergestellt. Diese Granaten sind durch

Kennzeichnung «OE» markiert.

Rolle der Schweiz

Wenn ein Bestandteil des Waffensystems

(und das kann beim Gepard bereits der

Waffengurt sein) unter den Bereich

«Kriegsmaterial» fällt, braucht es eine

Ausfuhrbewilligung, sollte dieser Bestandteil

aus der Schweiz stammen.

Im Falle des Gepards ist das die

35-mm-Granate. Das Schweizer Gesetz

verbietet Lieferungen an Länder, die sich

in einem internen oder internationalen
bewaffneten Konflikt befindet. Somit würde

die Munition des Gepards, welche in der

Schweiz produziert wurde, nur mit einem
Ausnahme-Beschluss exportiert werden

können.

Nur das Parlament könnte dafür grünes

Licht geben - eine Folge der jüngsten

Rechte Waffe mit geöffneter Waffendecke. Hier im Bild sichtbar: Der Munitionsgurt
mit Manipulier-Munition.
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Komplex und für die Schweiz ein Dilemma: Die Lieferung von Gepard-Flugabwehr-

panzer an die Ukraine durch Deutschland.

Verschärfungen im Bereich Rüstungsexporte

der Schweiz.

Neutralität

Selbst wenn das Parlament die Lieferung
von Munition an die Ukraine bewilligen
würde, wäre das neutralitätsrechtlich
problematisch.

Gemäss dem Haager-Abkommen von
1907, das die Schweiz unterschrieben hat,

wäre eine einseitige Belieferung nicht
erlaubt. Ein neutraler Staat darf nicht nur
ausschliesslich einer Kriegspartei Waffen

liefern, sondern muss diese Option allen

Ländern, die am Konflikt beteiligt sind,
offenhalten.

Waffenlieferung durch Drittstaaten

Brasilien hat sich bereit erklärt, 340 000

Granaten zu liefern, doch um die 50

Flugabwehrpanzer effizient einzusetzen, reicht
das bei Weitem nicht aus. Die ukrainischen

Crews müssen ebenfalls noch am

System ausgebildet werden. Mittel- und

langfristig kann der Gepard mit einem
kleinen Munitionskontingent nur ein

Schwergewicht bilden an einer Operation
und kann keine grössere Rolle einnehmen.

Das ist bedauerlich, denn der Gepard
vereint Mobilität und hohe Feuerrate mit
einem gewissen Schutz für die Mannschaft.

Es stellt sich nun die Frage: Wenn
die Schweiz nicht liefern darf, kann ein

Drittstaat eine Produktionsreihe an
Granaten mit Gurtrille in derselben Qualität
wie von Rheinmetall herstellen?

Dies würde wahrscheinlich Wochen

an Vorlaufzeit in Anspruch nehmen. Wurde

dieser Faktor ebenfalls durch die

Bundesregierung in Deutschland so bedacht?

Wie weiter?

Mittel- und langfristig würde die Ukraine
sicher durch eine Exporterlaubnis profitieren.

Die Schweiz steht nun vor einer

schwierigen Debatte. Was ist der Bevölkerung

mehr Wert? Eine strikte Einhaltung
der Neutralität oder eine «europäische»
Neutralität?

Der Ausgang dieses Geschäfts wird

grossen Einfluss auf die Politik der Schweiz

in der Zukunft haben.

Somit muss auf jeden Fall auch das

Volk Stellung nehmen können. Das nimmt
Zeit in Anspruch- Zeit die möglicherweise
nicht mehr zur Verfügung steht. Ein

Mittelweg wäre die Legitimation durch das

Parlament mit dem Referendumsrecht

durch das Volk.
Es zeigt sich auch hier wieder, vor was

Sicherheitsexperten seit Jahrzehnten warnen.

Wenn die Gefahr da ist, bleibt keine

Zeit mehr für Rüstungsgeschäfte. Daher
soll man sich auch im Frieden für den

Krieg rüsten und nicht umgekehrt. E3

«ÄS«;:;«;.

Der von Krauss-Maffei Wegmann (KMW)

angekaufte Gepard 1A2 während des

Flugabwehrvergleichschiessens in

Brasilien im Jahr 2011.
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